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Baumdesign

SCHNIT T
Ist der Ast einmal ab, dann ist er 

ab. Zwar wächst dann irgendwo 

etwas nach. Doch zwischen einem 

«Laienschnitt» und einer form-

vollendeten Baumgestaltung 

liegen Welten. Ein Besuch beim Profi.

� Filigrane Schirmform statt platzraubender Hochstamm.

� Eiben sind äusserst schnittverträglich.
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T T IGES HOLZ

� Formgehölze füllen den Raum auf unterschiedlichen Ebenen und somit optimal.

� Das schmucke und gut durchdachte Arboretum von Andreas Anderegg.

Bäume und Sträucher stutzt man nicht 

bloss zurück – man kann sie regelrecht 

formen, gestalten, designen. Einer, der 

weiss, wie man die Wandlung vom un-

förmigen zum wohlgeformten Gehölz 

schafft, ist Andreas Anderegg, Gründer 

und Inhaber der Firma Gehölzexperte.

ch. Der gelernte Baum schulist hat sich 

in über 20 Jahren auf Formgehölze, Gar-

tenbonsais, Solitärgehölze und Pfl an-

zendesign spezialisiert.

FÜR KLEINE GÄRTEN

Andreas Andereggs Formgehölze sind 

veritable Kunstwerke. Sein schmu-

ckes, privates Arboretum ist durch-

dacht und zeigt, wie schön und zu-

gleich platzsparend Formgehölze sein 

können. Die Vielzahl möglicher Fi-

guren ist überwältigend: Ob Schirme, 

Spiralen, Kissen, Kugeln, Säulen oder 

Kegel – die Gestalten füllen, der je-

weiligen Baum- oder Strauchart ent-

sprechend, den vorhandenen Raum 

auf unterschiedlichen räumlichen 

Ebenen und somit optimal.

Damit eignen sich Formgehölze auch 

ganz besonders für kleinere Gärten, 

denn für einen bäumigen Schatten-

spender braucht es nicht zwingend 

einen Hochstamm. Dies führt der 

Fachmann an einer buschigen Magno-

lie vor, welche er durch Formschnitt in 

einen fi ligranen Schirmbaum verwan-

delt. Dessen ausladende Krone spendet 

Schatten und lädt zum Verweilen ein 

(siehe Bildstrecke S. 70).

CHARAKTER OFFENLEGEN

Ausgerüstet mit Schutzhelm, Sicht- 

und Gehörschutz sowie einer kleinen 
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Befreien Sie Ihr Gehölz!

Wer in seinem Garten ein älteres, etwas vernachlässig-

tes Gehölz hat: Es könnte sich lohnen, etwas daraus 

zu machen und das Gehölz in Schuss zu bringen. Denn 

möglicherweise schlummert darin eine ungeahnt schöne 

Form, die gleichsam darauf wartet, befreit zu werden.

Kontakt: Gehölzexperte.ch GmbH, Andreas Anderegg, 

Telefon 079 792 93 94 und www.gehoelzexperte.ch

Die 30 Jahre alte, buschige und mehrstämmige Magnolia ‘Susan’ wurde noch nie 

geschnitten.

Die äusseren Stämme mit ihren Ästen und Zweigen reichen bis zum Boden. Diese 

werden zuerst abgeschnitten und fallen wie die Blätter einer Artischocke nach aussen.

Auf der Bockleiter nimmt sich der Schnittspezialist die Krone der Magnolie vor: 

Mit einer Baumschere verpasst er ihr eine gleichmässige, gewölbte Form.

Und fertig ist der Magnolienschirm. Er wirft einen schönen, runden Schatten und 

bietet unterhalb der Krone Platz für einen Gartentisch mit Stühlen.

Das grösste Volumen ist weg, nun folgt die Feinarbeit mit der kleinen Motorsäge. 

Andreas Anderegg arbeitet rasch und hochkonzentriert, jeder Schnitt sitzt.

Motorsäge mit spitz zulaufendem 

Sägeblatt verschwindet Andreas An-

deregg in der mehrstämmigen Ma-

gnolie. Sie ist rund 30 Jahre alt und 

noch nie geschnitten worden. Die 

äusseren Stämme mit ihren Ästen 

und Zweigen reichen bis zum Boden. 

Die se werden zuerst abgeschnitten 

und fallen wie die Blätter einer Arti-

schocke nach aussen.

Danach sind bereits die inneren Stäm-

me sichtbar, und auf diese hat es An-

deregg abgesehen: «Ich möchte den 

Baum ‹öffnen› und dessen Charakter 

freilegen. Hierbei sind die Stämme 

optisch die tragenden Elemente.» 

Der Fachmann durchtrennt die un-

erwünschten Stämme und Äste mit 

der Säge von unten nach oben, damit 

deren Holz und Rinde durch das Ei-
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gengewicht nicht einreissen. Schnitt-

stellen, die 4 cm und mehr messen, 

werden versiegelt, damit sie keine Ein-

trittsstellen für Baumpilze bilden. Der 

Baumpfl eger arbeitet geschwind, aber 

hochkonzentriert. Jeder Schnitt sitzt.

RAUM GEWONNEN

Doch die Schirmform ist noch nicht 

vollendet. Die Äste der inneren 

Das Gehölz pfl egen und nicht zwängen

«Schweizer Garten»: Herr Anderegg, was ist das A und O 

des Formschnitts?

Andreas Anderegg: Gut geschärftes Werkzeug. Baumscheren 

zum Beispiel schleife ich zwei- bis dreimal täglich nach.

Wo haben Sie Ihr Handwerk erlernt?

In Norddeutschland sah ich zum ersten Mal Formgehölze aus 

Japan. Dann begann ich vor über 20 Jahren in der familien-

eigenen Baumschule zu experimentieren. Meine ersten 

Versuche galten Bergföhren – noch bevor sie formvollendet 

waren, wurden sie schon verkauft. Da erkannte ich die grosse, 

noch schlummernde Nachfrage nach Formgehölzen.

Welches war der ausgefallenste Kundenwunsch, den Sie 

jemals erfüllten?

Ein zu Beginn skeptischer Besitzer eines Naturgartens war 

dermassen begeistert von der Schirmform, dass er sie all 

seinen Bäumen verpassen wollte. Ich konnte ihn aber mit 

dem Argument bremsen, dies sei zu eintönig. Ein anderes Mal 

formte ich Wildschweine – eine aufwendige Aufgabe.

Wie weit gehen Sie beim Formschnitt?

Ich möchte das Gehölz in Form bringen und nicht zwängen. 

Zurechtbiegen missfällt mir, etwa mit Metallkonstruktionen 

bei Platanen.

Welche Gehölze sind für einen Formschnitt am wenigs-

ten, welche am besten geeignet?

Grundsätzlich ungeeignet sind schnellwachsende Bäume und 

Sträucher wie Weide, Birke oder Pappel, aber auch Ginkgo 

und die erwähnte Platane. Eiben hingegen «verzeihen» fast 

alles: Sie wachsen zwar sehr langsam, doch ist ein Schnitt ins 

alte Holz möglich, das danach wieder austreibt.

Wie oft muss man ein Formgehölz schneiden?

Um die Form zu erhalten und zu perfektionieren, sind regel-

mässige und konsequente Schnitte ein- bis zweimal jährlich 

notwendig.

Was wird geschnitten?

Grundsätzlich sollte möglichst wenig ins alte Holz, also in die 

Triebe der Vorjahre, geschnitten werden. Die meisten Pfl anzen 

treiben nämlich nur aus den frischen Trieben neu aus, mit 

Ausnahme von Eibe und Buchs. Und in der Regel muss im 

oberen Teil stärker geschnitten werden, da die Bäume dort 

stärker wachsen als unten.

Welches Werkzeug wird verwendet?

Ob Heckenschere oder Baumschere: Weit wichtiger als die

Marke ist der Zustand! Die Klingen müssen scharf sein und 

regelmässig geputzt werden. Beim Schnitt dürfen keine Quet-

schungen entstehen.

Wann soll geschnitten werden?

Während der Vegetationsperiode. Der erste Schnitt sollte im 

Mai oder Juni erfolgen, der letzte auf alle Fälle nicht zu spät, 

sonst frieren bei Frost die jungen Triebe ab.

Was machen Sie im Winter?

Zum Beispiel Pfl anzberatungen oder Obstbäume schneiden.

Was, wenn Ihnen ein Vogelnest in die Quere kommt?

Ich schone das Nest und versuche, es zu umschneiden oder 

notfalls an einen anderen Ort zu versetzen.

Woher kommt Ihre Leidenschaft für Formgehölze?

Vielleicht daher: Als Kind bekam ich von meinem Vater einen 

Bonsai geschenkt. Während der Lehrzeit besass ich mehrere 

Schalenbonsais. Und natürlich dank der einstigen Arbeit in 

der Baumschule.

Welches Formgehölz ist das teuerste im Verkauf?

Von der Form des Baums hängt der Preis nicht ab. In erster 

Linie ist es das Alter und der damit verbundene Arbeitsauf-

wand. Eine stattliche, wohlgeformte Kiefer kann schon mal 

mit 30 000 Franken zu Buche schlagen.

Welcher ist Ihr Lieblingsbaum?

Der Amberbaum.
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Stäm me hängen noch zu sehr he -

rab – schliesslich soll man sich später 

unter dem bäumigen Schirm aufhal-

ten können. Also geht Anderegg mit 

Fuchsschwanz und Baumschere an die 

Feinarbeit. Und zum Schluss die Krö-

nung: Der Schnittspezialist steigt auf 

die Bockleiter und nimmt sich die Kro-

ne vor. Mit einer Baumschere mit Seil-

zug verpasst er ihr eine gleichmässige, 

gewölbte Form – und fertig ist der Ma-

gnolienschirm! Er wirft einen schönen, 

runden Schatten. Und das Beste daran: 

Es wurde neuer Raum gewonnen, etwa 

für einen Gartentisch im Schatten.

Markus Brupbacher 

(Text und Interview)

Markus Brupbacher, 

Andreas Anderegg (Bilder)

Gehölzexperte 

Andreas Anderegg.




